
für das ernste Bemühen, Licht in diesen unübersichtlichen
Teil des Bildungsbereichs zu bringen, große Anerkennung.
Bleibt zu wünschen, dass die Expertise der Expertenkom-
mission noch einmal drastisch vor Augen führt, welch
dringender Handlungsbedarf zur Verbesserung der Weiter-
bildung in Deutschland besteht. 
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Die Publikation ist einer der dreißig Tagungsbände, die
Beiträge der Hochschultage Berufliche Bildung 2002 zum
Thema „Berufsbildung in der Wissensgesellschaft: Globale
Trends – Notwendige Fragen – Regionale Impulse“ doku-
mentieren. Sie behandelt Fragen, die Berufs- und Wirt-
schaftspädagogen innerhalb des Workshops „Methoden-
und Sozialkompetenzen – ein Schlüssel zur Wissensgesell-
schaft“ diskutierten. Die Beiträge reichen von der Synopse
bestehender Forschungsergebnisse, über theoretische Kon-
zepte bis hin zu reflektierter Praxiserfahrung. 
Zunächst fassen Pätzold und Walzik in einem Vorwort of-
fen gebliebene Punkte und wesentliche Ergebnisse des
Workshops zusammen. Dort wurden vier zentrale Fragen
herausgearbeitet, die gleichzeitig als Orientierungslinien
für die Einordnung der Beiträge dienen können: Wie sind
Methoden- und Sozialkompetenzen zu konkretisieren? Wie
können diese Kompetenzen gefördert werden? Wie kann
der Lernerfolg im Bereich Methoden- und Sozialkompeten-
zen evaluiert werden? Wie sind diese überfachlichen Kom-
petenzen in laufende Curricula und bestehende Fächer oder
Unterrichtseinheiten zu integrieren?
Im ersten Artikel „Sozialkompetenzen vs. Fachkompeten-
zen – Parallelen und Probleme ihrer Förderung und Prü-
fung“ entwirft Sebastian Walzik ein allgemein gültiges
Schema zur kriteriengestützten Prüfung von Sozialkompe-
tenzen. Er zeigt einprägsam auf, welche Spezifika mit der
Beurteilung von Sozialkompetenzen verbunden sind. Zu-
dem analysiert er drei Praxisbeispiele, die das vorgestellte
Schema nach seinen Aussagen nutzen. 
Der zweite Beitrag von Birgit Spinath „Soziale Kompeten-
zen: Entschlüsselung einer Sozialkompetenz aus psycholo-
gischer Sicht“ ist weitgehend theoretischer Natur. Spinath
stellt verschiedene Zugänge der Konkretisierung von Sozi-

alkompetenzen dar, diskutiert Verfahren ihrer Evaluation
und belegt, dass Sozialkompetenzen im Rahmen berufli-
cher Ausbildung erlernbar sind.
Barbara Hanke  zeigt im dritten Beitrag „Von der Lern- in
die Arbeitssituation – Ansätze zur Förderung des Transfers
sozial-kommunikativer Beratungskompetenz“ Instrumente
zur Förderung der Anwendung von Sozialkompetenzen, die
in Seminaren erlernt wurden, im Arbeitsumfeld auf. Ihre
konzeptionellen Ideen erprobte sie im Kontext des Modell-
versuchs „Kunden- und teamorientierte Kommunikation in
kaufmännischen Berufsfeldern“. 
Der vierte Beitrag von Monika Reemtsma-Theis „Ein Kon-
zept zur Beurteilung von kundenorientierten Sozialkompe-
tenzen“ bezieht sich ebenfalls auf Erfahrungen aus dem bei
Hanke angeführten Modellversuch. Die Darstellung über-
zeugt durch die klare und theoretisch fundierte Konkreti-
sierung der zu beurteilenden Sozialkompetenzen sowie
durch die detaillierte, reflektierte und gut nachvollziehbare
Beschreibung der Prüfung der einzelnen (Teil-)Kompeten-
zen für die Versicherungsbranche.
Auch der Aufsatz „Förderung und Einschätzung von Pro-
jektkompetenz bei angehenden Industriemechanikern und
Fachinformatikern“ von Anne Busian entstand im Kontext
eines Modellversuchs. Sie zeigt wie innerhalb eines lern-
ortübergreifenden Ausbildungsprojekts die situationsspe-
zifische berufliche Handlungskompetenz – „Projektkompe-
tenz“ genannt – evaluiert werden kann und welche Ziel-
konflikte dabei auftreten. Busian begreift Methoden- und
Sozialkompetenz als integrierten Bestandteil beruflicher
Handlungskompetenz.
Zwei Modellversuche liegen dem Artikel von Marianne
Friese „Identifizierung, Förderung und Bewertung von So-
zial- und Methodenkompetenzen in personenorientierten
Dienstleistungsberufen“ zugrunde. Friese konkretisiert So-
zialkompetenzen für den genannten Berufskontext und
zeigt, wie Sozialkompetenzen in komplexen Lehr-/Lernsi-
tuationen gefördert und mit Hilfe eines Bewertungs- und
Förderungsbogens evaluiert werden können. Der Beitrag
besticht durch den gelungenen Wechsel zwischen abstrak-
ter Problemanalyse und der Darstellung exemplarischer Lö-
sungsmöglichkeiten für die schulische Praxis.

Die Publikation schließt mit einem theoretischen Beitrag
über den Begriff „Wissensgesellschaft“ von Günter Pätzold:
„Methoden- und Sozialkompetenzen als Perspektive für die
Wissensgesellschaft“. Er diskutiert aus Sicht der Berufs-
pädagogik und geht der Frage nach, inwiefern Methoden-
und Sozialkompetenzen in der beruflichen Bildung zur Be-
wältigung der sich aus der Wissensgesellschaft ergebenden
neuen Herausforderungen relevant werden.
Insgesamt bieten die vielfältigen Beiträge eine empfeh-
lenswerte Lektüre für alle, die sich mit der Konkretisierung,
Förderung und Evaluation von Sozialkompetenzen be-
schäftigen und nach in der Praxis umsetzbaren, theoretisch
fundierten Instrumenten und Konzepten suchen. 
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